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Brief - und Velber fr«nk».

Nr. S Dienstag , den 10. Januar . L8LS .

Deutsche Bundesstaaten .

Preußen . Berlin , 3 . Januar . Falsche Fünfthalerscheine sind jetzt
sehr häufig und manche so gut nachgemacht , daß cs für den Privatmann un -
möglich ist , sie zu erkennen . Sic laufe » daher um , bis sie an eine königliche
Kaffe gelangen , wo man die Merkzeichen genau kennt , und bann der Verlust
Den trifft , der sie zuletzt besaß : denn die falschen Scheine werden nicht zurück¬
gegeben , und erst vergütet , wenn die Fabrik entdeckt wird , was nicht immer
gelingt . ( M . I .)

Berlin , 8 . Dez . Mittelst Reskripts des Ministers des Innern vom 24 .
Nov . d . I . ist bestimmt worden , daß Handwerksgesellen aus anderen deutschen
Staaten , welche sich darüber auszuweisen im Stande sind , mit Genehmi¬
gung ihrer hei »rathlichen Behörde , oder uiit dem Paßvisa
der betreffenden Gesandtschaft ihres Vaterlandes verse -
h en nach der Schweiz gewandert zu seyn , der Eintritt in die preußischen Staa¬
ten allgemein gestattet werden könne .

— In einem Artikel der berliner „ Literar . Zeitung "
, der schwere Anklagen

gegen einen Theil des deutschen Zeitungsliberalismus enthält , heißt eS u . A . :
Man macht so viel Opposition und Winv , als möglich , bei allen Frage » , aus
denen man nur immer Gewinn zu ziehen hoffen kan » , ja man dreht , deutet
und verstellt diese Fragen so lange , bis sie zuletzt gar nicht mehr den wahren
und ursprünglichen Sinn haben . Unter Männern gilt der Grundsatz , daß ohne
sichere Beweise des GegenthcilS bei keiner Handlung eine unredliche Absicht
vorausgesetzt wird , und bei der moralischen Persönlichkeit einer Staatsregicrung
will man schlechthin verwerfliche Motive annehmen , überall glaube » machen ,
jede Verordnung sep auf etwas Anderes abgesehen , als sie wirklich besagt ? Wo¬
her , muß man fragen , diese moralisch verwerfliche Gestalt des Liberalismus ;
wozu alle diese feindseligen Insinuationen und Maschinationen , dieses perfide
Schönthun gegen die Person des Fürsten , um seine Staatsbeamten desto maaß .
loser mit verläumderischen Vorwürfen überschütten zu können ? Gilt eS etwa dem
Prinzip der demokratischen Freiheit oder einer ungehinderten Entwickelung dcö
Volkslebens ? Keines von beiden ! Wo irgend eine getäuschte Hoffnung , ein
Fehlschlage « philosophischer Präteusionen Unzufriedenheit erzeugt hat ; überall ,
wo die Ueberschätzung der eigene » Kraft , die Anbetung des eigenen liebe » Ich
endlich zu dem unfehlbaren Resultat führt , daß man dir Rechnung ohne den
Wirlh gemacht habe , wird die Fahne deS Liberalismus aufgepstanzt und Allen
vernehmlich in die journalistische Posaune gestoßen , daß man die Sache der
Freiheit , die Sache des Volks mit Gut und Blut zu vertheidigen entschlossen
sey. Auf diese Weise haben die Herolde der sogenannten liberalen Opposition ,
theilweise sogar die Propheten des neuen Freiheftsevangeliums den Platz räu¬
men müssen einer privilegirten Zunft unruhiger Köpfe , denen wegen Mangels
au positiven Kenntnissen oder an geistiger Produkltonskraft die Literatur ihren
Tempel und damit die nöthige Erwerbsquelle verschloß . Solche judaisirende
und andere FreihcitSapostel , denen die Galle kocht , wenn man eine Linie ihrer
gedankenlosen Phraseologie streicht , haben freilich kein Interesse , keine nationale
Pietät für einen Staat , dem sie ihrer ganzen Erziehung , ihrer ganzen Denk¬
weise nach fremd sind , und so zersplittert sich diese Opposition in Kliquen und
Kotcrien ^ die nur darin gemeinschaftliche Sache machen , daß sie mit unermüd¬
licher Hardieffe und mit wahrhaft jüdischer Zähigkeit sich in die Journale cin -
drängen , um zu verhöhnen , zu verlästern , zu verläumden Alles , was von der
Staatsgewalt ausgeht , » in jede Maaßregel zu verdächtige », überhaupt Klatsche¬
reien zu machen . Ob dadurch irgend etwas Gutes erzielt wird , davon ist nicht
die Rede : will man doch nur ehrliche Leute anschwärzen , um andere zu belusti¬
gen und hinterher tn ' s Fäustchen lachen zu können . Das ist der Liberalismus
der Tendenzen , wo Jeder , der irgend einen Gedanken oder ein Tendenzchen
hat , sich an die große Glocke der Oeffentlichkeit hängt , um Sturm zu läuten ,
als wäre das Vaterland in Gefahr . Ist bas Windei unter entsetzlichem Ge ,
gachse gelegt , so trägt man Sorge , dasselbe stillschweigend zur Seite zu schaffen
und das alte Lied von Neuem zu beginnen , die Leute glauben zu machen , das
Haus brenne ihnen über dem Kopf zusammen , und nur wenn sie auf das Ge -
gachse Acht haben , könne ihnen geholfen werde » . In der That ein eigenthüm -
lichcsMittel , sich der zumUeberdruß gepredigten Preßfreiheit würdig zu mache » !
DaS ist keine kernhafte , gesinnungsvolle Opposition , die Achtung verdient , indem
sie die ihr gegenüberstehende Staatsgewalt achtet , das Gute , Wahre und Tüch¬
tige in jeder Gestalt , in der es auftritt , anerkennt und ehrt ; das ist keine Op -
Position , die eine gewissenhafte Prüfung der Volks - und StaatSzuständc sich
zur Aufgabe macht , » m die Abschaffung etwaiger Mängel und Mißbräuche bei

^ der StaatSregierung in Anregung zu bringen ; das ist keine ernst « Kritik des
! Bestehenden , die «ine gesunde und organische Fortentwickelung , eine Hinein ,

bildung der Gegenwart in die Zukunft zum Zweck hat und der Freiheit in ihrer
eigensten und ächtest «« Gestalt huldigt ; nein , das find hohle Deklamationen ,ein durchaus verächtliches Treiben , um auf Kosten der Wahrheit und des
Fortschritts sich wichtig zu machen und den Preis der Zeitungsartikel zu ge-
» innen . . . . Aber protestiren , entschieden protestiren müssen wir gegen die An¬
nahme , daß der Geschmack gewisser ZeitungSredaktionen auch der Geschmack des
ehrlicbcnden Publikums sey . Mögen dies besonders auch die einzelnen Pro¬
vinzen des preußischen Staats wohl beherzigen und nicht vergessen , daß sie in
Wirklichkeit nichts gewinnen mit jenem gemachten und künstlichen Liberalismus ,der unbekannt mit ihren besonder » Verhältnissen sich unaufgefordert bei ihnen
einzuschleichen sucht . Wenn eine Volksthümlichkcit geachtet seyn will . muß sie
sich selbst achten und nicht dulden , daß die Selbstgefälligkeit unreifer und von
falschen Theorien bethörter Skribenten sich zu ihrem Stimmführer aufwirft .

Freie Städte . Frankfurt , 6 . Jan . In der vorgestrigen Sitzung der
gesetzgebenden Versammlung ist, auf einen Antrag des Senats , die Verlängerung
der Rccheneischetne , zur Erleichterung deS inneren Geidverkehrs , auf ein weiteres
Jahr beschlossen worden . Der dadurch repräsentiere Werth beläuft sich auf1 ' / , Millionen Gulden . — Die Goldsorten sind « euerdingS wieder im Steigen ,und die Pistolen haben den seit mehreren Jahren nicht erlebten Kurs von 9 st .
3tz kr . das Stück erreicht , sind dabei aber in größeren Summen nur mit Mühe
aufzutrciben . Gleich der früheren Entwerthung dieser Goldmünze durch Ueber -
führung des Marktes schreibt man auch das gegenwärtige Steigen derselben den
Operationen einer bekannten Geldmacht zu , die auf deutschen Handelsplätzenin den letzten Monaten solche aufkaufte und nach Paris sandte , wo deren Um¬
prägung dermalen gute Rechnung gibt . — Auf der TaunuScisenbahn wurden im
vergangenen Jahre etwa 60,000 Personen mehr als im Jahr 184t befördert ;die Mehrcinnahme übersteigt 36,000 fl. ( S . M .)

Lübeck. Es ist hier eine Verordnung des Senats erschiene » , wodurch , im
Einvernehmen mit der Bürgerschaft , verfügt wird , daß die fabrikmäßige Betrei¬
bung eines sonst zünftigen Handwerkes ferner an keinen Zunftzwang gebunden ,
jedoch hiezu eine besondere Konzession nachgesucht werden soll.

Aus dem Herzogthum Nassau , 6 . Januar . Der eben so edle , wie zeit¬
gemäße Zweck der seit dem 16 - Sept . v . I . vereinigten Gustav - Adolphstiftung
zur Unterstützung hülfsbedürftiger evangelischer Gemeinden hat auch in unseremLande den höchsten Schutz gefunden . Se . Herzog ! . Durch !, geruhten die Er¬
richtung eines HülfsvereinS zu genehmigen und demgemäß erließen unterm 19 .
Dezember v . I . unsere beiden Kirchenoberen , Landesbischof vr . Heydenreich und
bisch . Kommissär vr . Wilhelm ! , eine Einladung an die gesammte evangelische
Geistlichkeit des Herzogthums Nassau zu einer Generalversammlung nach Wies¬
baden am 14 . Juni d . I . , in welcher die Errichtung des naffauischen Hülfs -
vereins weiter besprochen und berathen , ein Ausschuß zur Leirung der Geschäfte
gewählt und ein vorläufiger Entwurf der Statuten , der sofort höherer Geneh¬
migung anheim zu geben ist, vorgelegt werden wird . Der Einladung war die ge¬rechte Hoffnung hinzugefügt , daß sich auch Nichtgeistliche , die sich für diese all¬
gemeine evangelische Sache intcressiren , der Versammlung einverleiben werden .

Königreich Sachsen . Leipzig , 4 . Jan . Schluß des offiziellen dres -
vener Artikels der hiesigen Zeitung über die Unterdrückung der „deutschen Jahr¬bücher « : « Daß ein Fall dieser Art hier vorlag , darüber wird Niemand zwei¬felhaft bleiben , der die letzten beiden Jahrgänge der Jahrbücher unbefangendurchliest , darin einer wohl noch nirgend übertroffenen Zensurnachsicht begeg¬net , und dann vernimmt , daß sich dessenungeachtet die Redaktion über so große
Zensurstrenge in so unbemeffenen Ausdrücken beschwerte , daß eS gewiß Beweis
von Schonung war , wenn die Beschwerde einfach , jedoch mit offener Verständi¬
gung über die Gründe , zurückgewiesrn wurde . Unter Anderm wurde dabei Fol¬
gendes bemcrklich gemacht : Bei der von der Redaktion in der Beschwerdeschrift
ganz unverhohlen ausgesprochenen Absicht , das Christenthum in seinen oberstenund wesentlichsten Grundsätzen zu bekämpfen , dürfte es sie nicht befremden , wenn
ihre Zeitschrift fortwährend große Schwierigkeiten bei den Zensurbehördcn er-
fahre . Je größer die Zuversicht sey, mit welcher die Redaktion über den Erfolgdieser ihrer Angriffe spreche , desto mehr werde sie sich selbst sagen können , daßund weshalb dir Regierung sich verpflichtet fühlen müsse , derartigen Versuchenmit allen ihr zu Gebote stehenden grsctz - und verordnungsmäßigen Mitteln
entgegen zu wirken , da sie jedenfalls den , wenn auch vorübergehenden , nächsten ,

Wohlfeiler Brod !
Oer Nothkchrri unserer Zeit.

( Schluß .)
Zn keinem Geschäft sind gewiß mehr Versuche gemacht worden , als im Brod -

backen, und was sind die Resultate ? Selbst die Landleute vieler Orte fangen an , ihrBrod zu kaufen , oder vereinigen slch zu dem beschwerlichen Zusammenbacken in den
Gemeindebacköfen . Haushaltungen in Städten haben dies längst aufgegeben , denn
Holz und Zeit sind jetzt mehr als je hoch zu achten und wer etwas versteht und
arbeiten will , verdient gewiß mehr bei dem , was er gelernt hat . Wie leicht verdirbt
wohl auch ein ganzer Back Brod oder ein Theil davon , und man ist dann gezwun¬
gen , das ^ genießen , was man dem Bäcker lassen kann . Wo ist dann der Gewinn ?und fühlen wir nicht erst bei der Entbehrung , was für eine Wohlthat ein gutesBrod ist ?

Großartige ^ u . dgl . , haben nie eine Minderung des
Preises Herbeigefuhrt . Wenn ich die Ueberzeugung hätte , daß bei dem Brodbacken
wirklich ein f" großer wäre , als man gewöhnlich auszuposaunen beliebt , ichwürde keinen Augenblick anstehm , in Fabriken , Straf - und Arbeitsanstalten eigeneBäckereien anzurathen , ich wür ^ sogar mit der That suchen, an die Hand zu gehen .Besser werden solche Anstalten immer thun , wenn sie ihren Bedarf ausschreiben ,wie eS in der Regel auch geschieht.

Zst der Gewinn deS Bäckers wirklich so groß , wo sind denn die errungenen
Reichthümer ? was haben denn die Bäcker vor anderen Leuten voraus ? etwa wie
oben gesagt , daß sie früher aufstehen müssen ?

In der Regel sind es auch nicht die Armen , welche bei unS über zu theuereSBrod klagen ; diese Klagen sind oft ganz andern Federn und Triebfedern entsprungen !
Man hat auch schon die Behauptung ausgestellt , daß fabrikartige Einrichtun¬

gen wohlfeiles Brod schaffen werden ; aber auch darauf dürfen wir unsere Hoffnung
nicht setzen , wenn stets gutes Brod verlangt wird , ohne welches ja kein Absatz
ist . Ich verweise mit dieser Behauptung auf die Kunstmühlen , auf die großartig¬
sten und besten ; trotz ihrer ausserordentlichen Geschäfte und deS bedeutend höheren
Preises vor denen der älteren Mühlen , sind die Erfolge nicht wohlklingend .

Abhülfe kann allein kommen , wenn allenthalben , wo eS noch nicht geschehen ,eine geringere Brodsorte eingeführt wird ; wenn die , in den meisten Städten
drückende, Last der Abgaben auf Luxusartikel genommen wird , waS in manchenStädten auf daS Pfv . Brod einen fünftcls Kreuzer auSmacht ; wenn , wo Raum
und Mittel eS gestatten , in wohlfeilen Zeiten Speicher gefüllt werden , um in theueren
Jahren Gebrauch davon machen zu können , was auch in der Regel den Gewinn
des Bäckers ausmacht .

Wir haben übrigens in Deutschland Gottlob ! noch nicht nöthig , uns über
Theuerung zu beklagen . Gönnen wir auch dem Landmann seinen Erwerb , der nach
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die öffentliche und Privatwohlfahrt bedrohenden Wirkungen derselben , nämlich

den Eindrücken j « begegnen habe , welche dergleichen Aufsätze aus einen Thetl

drS Publikums , in dessen Hände sie gelangen , machen müsse » . Seit dieser der

Redaktion in der Mitte deS Jahres 1842 zugegangenen Weisung kamen erst

gegen Schluß drS JahreS wieder besonders anstößige Artikel vor . Einer der ,

selben zog ein im Jahre 1750 erschienenes Libell aus dem Staube der Vergessen¬

heit hervor , und gab auS diesem , mit entschiedenem Beifall , Aeufferungen wieder ,

wie folgende Anrede an den geistlichen Stand : »Ihr seyd freilich Diener Gottes ,
aber nicht anders als die Gaukler , Taschenspieler und Komödianten Diener der

Obrigkeit sind , die mit Erlaubniß derselben dem müßigen Volke für ' S Geld eine

Kurzweil machen , damit sie nicht was Schlimmeres vornehmen » , c . »Welker

nichts seyd ihr , als Mimi und possirliche Nachahmer der wahren Gesandten

Gottes , die vor tausend und mehr Jahren zu den Juden und Heiden gekom¬

men find , mit Einem Worte : geistliche Komödianten und Gaukler « rc. Kurze

Zeit darauf aber erschien ein Aufsatz , welcher unter dem Titel »Vorwort . Eine

Selbstkritik deS Liberalismus « , den Jahrgang 1843 « öffnete . Dieser Artikel

enthält gleichsam daS Programm , mit welchem die Jahrbücher eine neue Phase

ihres politischen und religionswiffenschaftlichen Kampfes ankündigen . Denn

ungeachtet sie darin schon die Unvereinbarkeit ihrer bisherigen Bestrebungen mit

den bestehenden Zensurvorschriften ausdrücklich zugeben , so nennen sie doch ihren

bisherigen Liberalismus rin bloßeS Stehenbleiben auf Haldem Wege . Nunmehr

komme eS darauf an , »daö Volköbewußtsepn aus den Illusionen , worauf unser

jetziges politisches und religiöses Leben ruht « , emporzuheben , die »Massen in

Bewegung zu setzen, die Kirche in die Schule zu verwandeln und eine wirkliche ,

allen Pöbel absorbirende VolkSerziehung daraus zu organtsiren , daS Militär¬

wesen damit zu verschmelzen ; das gebildete und vrganistrte Volk sich selbst re-

gieren und selbst Justiz handhaben zu lassen .« Der Aufsatz schließt mit folgen ,

den Stellen : »Wer dir Freiheit will , muß den souveränen Staat , und wer den

souveränen Staat will , muß seine Bedingungen wollen ." »Die deutsche Welt ,

um ihre Gegenwart dem Tode zu entreißen und ihre Zukunft zu sichern , braucht

nichts , als daS neue Bewußtscyn , welches in allen Sphären den freien Men¬

schen zum Prinzip und das Volk zum Zweck erhebt , mit einem Wort : die Auf¬

lösung deS Liberalismus in DemokratrsmuS . « So wenig von dem gesunden

Sinn und den konstitutionell - loyalen Gesinnungen deS sächsischen Volks zu be¬

sorgen ist , daß Aeufferungen und Aufforderungen dieser Art einen andern Ein¬

druck , als den der völligen Enttäuschung der bisher noch Getäuschten machen

werden : so war eS doch die Regierung ihrer eigenen Würde und ebenso auch

den gerechten Erwartungen aller Freunde des Vaterlandes und seiner Verfassung

schuldig , nach dieser neuesten Erklärung die „ Deutschen Jahrbücher " nicht län¬

ger fortbestehen zu lassen , vielmehr ihr fernere - Erscheinen , wie dies soeben ,

unter Zurücknahme der Konzession , geschehen ist , zu untersagen , da diese Zeit -

schrift nach und nach immer mehr baS Feld freier wissenschaftlicher Erörterun -

gen verlassen hat und auf rin mir der gesetzlichen Ordnung völlig unvereinbares

praktisches Gebiet getreten ist, auf welchem selbst die überspanntesten Ansprüche

an freie Bewegungen der Presse ihre Glänze zu finden haben ."

Württemberg . Stuttgart , 8 . Januar . Se . königl . Majestät haben

vermöge höchsten Dekrets vom 29 . Dez . den Präsidenten deS k . Obertribunals ,

Frhrn . v. GatSberg , zum Präsidenten , und den Dirigenten des k. Gerichtshofs

in Ellwangen , Oberkribunalrath v . Gaupp , so wie den Obertribunalrath v .

Ege zu Mitgliedern drS k. Staatsgerichtshofs gnädigst zu ernennen geruht .

Ulm , 7 . Januar . Bei dem Festungsbaue beschränken sich die Arbeiten auf

dem MichrlSbergr immer noch auf Graben und Ebnen deS Terräns . Der Lohn

der Arbeiter kann sich natürlich für den Winter , namentlich bei den so kurzen

Tagen , nicht sehr hoch berechnen , da die Arbeit nach dem Kubikschuh ( schicht¬

weise ) in Akkord gegeben ist ; für den Sommer aber dürfte sich ein schöner Tag¬

lohn Herausstellen . ( S . M .)

Frankreich .
Kj- Paris , 8 . Januar . ( Korresp .) Im Jahr 1841 wurden 262 Kreuze

der Ehrenlegion verthrilt und im Jahr 1842 314 . — Gestern gab der Erzbischof

von Paris rin großes Gastmahl , dem die Minister beiwohnten : ein äufferst sel¬

tener Fall . — Der Justizminister ist wieder ganz hergestellt . — ES sind sechs

neue Generalmajore ( murvotrnux de camp ) ernannt worden . — DaS „ Jour¬

nal des DedatS " sag « heute : „ Seit zwei oder drei Tagen versichern die Oppo -

sitionsblätter , Bugeaud sey zurückberufen worden . Wir find in den Stand

gesetzt, dieser Angabe zu widersprechen ." — Seit dem Jahr 1816 sind unter dir

Waffen gerufen worden :
Eingeschriebene Befreite

1816 280,300 . 30,910 .

1820 288 .828 . 40,912 .

1824 275 . 964 . 61 . 747 .

1828 282,985 . 66,946 .

1832 277,477 . 58,870 .
1836 317,315 . 62,917 .

1840 340 .255 ._ 64,076 .

JnSgcsammt 2,063 . 124 . 385,568 .

Durchschnitt 294,735 . 57,081 .
* Paris , 5 . Jan . DaS »DebatS « berichtigt seine Angabe , daß auch der

engl . Konsul dem zu Barcelona von den andern Konsul » dem Hin . Lesseps

( franz . Konsul ) gegebenen Banket beigrwohnt habe , mit großem Wichtigthun s

und Seitenblicken dahin , daß derselbe dem Festmahle nicht beigrwohnt hads .

» Galtguani ' s Meffenger « bemerkt dazu ganz trocken , daS sey sehr begreiflich ,
denn eS sey Hrn . Penlearze ( dem engl . Konsul ) einige Tage zuvor seine Frau ge¬

storben , und da gehe man zu keinem Festessen .
— Auch in Frankreich klagt man über zunehmende Güterzerstückelung .

Die 52,678,678 Hektaren angebautcn Landes , welche Frankreich besitzt , waren

im Jahr 1826 in 10 . 206,593 Parzellen getheilt . Im Jahr 1835 hatte sich

die Zahl der Parzellen bereits um 593,835 vermehrt . Von sämmtlichcn Par¬

zellen zahlten im zuletzt genannten Jahre 5,205,411 weniger als 5 Franken
und blos 13,362 über 1000 Fr . Steuer . Seit dieser Zeit war die Zerstücke¬

lung fortwährend in rascher Zunahme .

Paris , 2 . Januar . Man hat unlängst das Gerücht verbreitet , daß Hr .

Villcmain zum Erzieher des Grafen von Paris m petto ernannt worden sey.

Diesem kann aber bestimmt widersprochen werden . Nach dem ausdrücklichen Willen

des Königs wird der Graf von Paris bis nach dem vollendeten 7tcn Lebens¬

jahre in Betreff seiner physischen und intellektuellen Erziehung durchgehends der

Sorgfalt seiner hochbegabten Mutter anvertraut bleiben , die dies selbst sehnlichst

wünscht . Die Gesundheit der Herzogin von Orleans fängt übrigens an , eine

sehr günstige Wendung zu nehmen ^ Personen auS ihrer Umgebung versichern ,

sie habe noch nie so gut ausgcsehen , als jetzt . Jeden Morgen , bevor der Gar ,

ten der Tuilerien dem Publikum geöffnet wird , macht sie darin mit ihren beiden

Söhnen einen kleinen Spaziergang und widmet sich dann den ganzen Tag über

ihrer Erziehung . Diese Beschäftigung wird nur durch Besuche , die sie der könig¬

lichen Familie macht , oder von ihr empfängt , unterbrochen . Abends , wenn

ihre Söhne zu Bette sind , erholt sich die erlauchte Wittwe in der Lesung klas¬

sischer Schriftsteller . Sie fährt nie aus , ausser um an Sonn - und Festtagen

dem Gottesdienst in dem protestantischen BrthauS dcr Rue deS Billets beizuwoh¬

nen , oder um ihre Kinder ein paarmal in der Woche nach dem Park von Neuilly

zu begleiten . ( A . Z )

Großbritannien
* London , 4 . Jan . Lord Stanley , der Kolonialminister , soll beschlossen haben ,

die Empfehlungen , die an ihn von den Kommissionen des Unterhauses in Betreff

der Beförderung der Auswanderung freier Schwarzen auS Afrika nach den engl ,

westindischen Kolonien gerichtet wurden , einer offenen und gründlichen Erörte¬

rung zu unterwerfen . Es wäre dies ein sicheres Mittel , die engl , westindische »

Kolonien in den Stand zu setzen , mit dem Zucker von Kuba und Brasilien , de»

man nur durch die Arbeit der Schwarze « erlangt , in die Schranken zu treten ;

eS wäre zugleich ein Mittel , die Abschaffung der Sklaverei in den ( nicht -

englischen ) Pflanzländern , welche noch Negersklaven habe » , zu beschleunigen

und Afrika der Gesittung zuzuführen ; zu dem Ergebniß wird man gelangen ,

sobald die Arbeit der Freien weniger kostspielig sepn wird , als der Sklaven .
— London dehnt sich jetzt von Bethnalgreen bis Turnhamgreen , 20 eng¬

lische Meile », und von Keutishtown bis Brirton , 7 englische Meilen , aus , hat

eine Oberfläche von 20 englische » Geviertmeilcn , gegen 200,000 Häuser und

über 2 Millionen Einwohner .

Italien .
Von der italienischen Gränze , 1 . Januar . Briefe aus Rom melden , daß

der daselbst anwesende spanische Ritter Toledo sehr thätig sey , um der zwi¬

schen dem Prinzen von Asturien und der Königin Jsabella von Spanien von

einer Partei projektirten Vermählung den Weg immermehr zu ebnen . ( A . Z .)

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 3 . Ja » . Der ungarische Landtag wird , sicherem Vernehmen nach ,

im kommenden April zusammenberufen werden . Ausser den RcligionSangele -

genheitcn und wahrscheinlich der so gebieterischen vorläufigen Regulirung deS

Zollwesens mit den erbländischen Provinzen , wenn nämlich ein Anschluß unserer

Monarchie an den beutschen Zollvcrband überhaupt möglich gemacht werden

soll , dürften wohl daS ungarische Eisenbahnwesen und der fortdauernde Wider¬

streit zwischen den Ungarn und Illyriern , namentlich in Kroatien , den Gegen¬

stand lebhafter ständischer Kämpfe bilden . Der magyarischen Partei in Ungarn ,
die nach möglichster Selbstständigkeit trachtet , ist der Hafen von Fiume rin Lieb -

lingSaugenmerk geworden , wohin man von Pesth um jeden Preis eine Eisen¬

bahn Herstellen will . Dieser Hafen von Fiume hat aber trotz aller ihm von

Setten der Regierung eingeräumten Freiheiten » och immer nicht auf gehoffte

Weise gedeihen wollen . Von mehreren Komitaten ist hierher die Anfrage er¬

gangen , ob die Regierung den Ausfuhrzoll ungarischer Erzeugnisse nach dem

Hafen von Fiume für den Fall erhöhen würde , wenn die Elsenbahn von Pesth

dahin zur Ausführung käme . Man möchte meinen , daß dies gewiß nicht in

der Absicht der Regierung liege . Uebrtgens würde Ungarn in solchem Falle

sein bestes Interesse in einer Eisenbahnverbindung zunächst mit Deutschland

verkennen , wohin seine Roherzcugniffe den kürzesten gesicherten Absatz finden ,

und zu welchem Zwecke der rasche Bau der StaatScisenbahnen nahe Aussicht

bietet . Leider aber scheut sich eben der unduldsame MagyarismuS vor deutscher

Verbindung im Lande sowohl , als ausser Landes , von woher doch dem König¬

reiche Bildung und Wohlhabenheit , und damit Stärke und Einfluß erwachsen

könnten . ( S . M . )

Schweiz
Bafel . Am 30 . v . M . hat die Gesellschaft zur Beförderung des Guten

und Gemeinnützigen ihre jährliche Schlußsitzung gehalten . Der abtretende Vor¬

dem bewährten Ausspruch Karl Friedrich 's seinen Acker nicht ohne Aufwand an¬

bauen kann . Wohl ist ein Jahr vor dem andern drückender , aber ein segensreiches ,

daS folgt , hebt unS bald wieder darüber hinweg .

Die Brodpreise sind eS auch nicht , die bis jetzt Unglück über uns gebracht

hätten , wenn je solches der Fall war bei Vielen . Die Nebel des Verderbens in der

Verarmung können nicht gehemmt werden , selbst wenn es dem Bäcker möglich wäre ,

daS Brod an die Armen unentgeldlich zu geben . Fern sey eS von mir , die unver¬

schuldete Armuch anzuklagen , oder überhaupt mit meinen Mitmenschen wegen ihrer

Lebensweise zu rechten ; nur so viel sey mir erlaubt , zu sagen , daß ein Kreuzer

täglich am Brod erspart , im ganzen Jahre erst 6 fl . 5 kr . macht , die selbst bel'm

Taglöhner nicht viel verderben werden . Ein wenig Entbehren mehr am Unnöthigen

würde unS oft der Klagen entheben !

Wenn eS auch eigentlich hierher nicht gehört , kann ich doch nicht umhin ,

einen Punkt zu berühren , welcher für daS Publikum und die Bäcker von gleicher

Bedeutung ist.
ES ist bekannt , daß bet Bäckern häufige Strafen verfallen wegen Mangels am

Gewicht deS BrodeS ; daß sie oft bei denen in Anwendung kommen , welche durch¬

aus nicht mit dem Vorsatze , zu gewinnen , Brod verkaufen , was etwa - zu leicht, son¬

dern weil eS eine reine Unmöglichkeit ist, ein Stück Teig wie daS andere ganz gleich

zu wägen und zu backen.

Möchte eS allen Behörden , welchen die Obhut darüber anvertraut ist , ge¬

fallen , zu überlegen , wie diesem Uebelstande begegnet werden könne . Mir scheint

! das Vorwägen des Braves das einzige richtige Auskunftsmittel zu seyn. DaS

! Publikum unv der Bäcker gehen am sichersten , wenn das Brov den Kunden vorge -

! wogen unv das allenfalls Fehlende am Laib zugethan wird . Oft ist der Bäcker im

Fall , aus Vorsicht sein Brod etwas früh auS dem Ofen thun zu müssen , damit eS

völliges Gewicht halte , und was hat das Publikum dann gewonnen ? Das Brod ist das¬

selbe , nur weniger ausgebacken , folglich weniger schmackhaft und gesund . Der Einwir¬

kungen auf das Brod aber gibt es Biele , und hauptsächlich die Witterung , waS

den Bäcker oft dazu bringt , das Brod ' twaS weich oder zum Theil verbacken zu

verkaufen , ebenso auch daS Feuer des Ofens . Strafe , unrichtiges Gewicht und oft

weiches Brod würden , wenn es gewogen wurde , nicht m ehr Vorkommen .

Verschiedenes .
* Karlsruhe 9 - Januar . Gestern Vormittag gab der berühmte Violinkünstler

Hr . Barr ini im Museum ein Konzert ; er wurde in S Quartetten von Beethoven und

Epohr von Mitgliedern der großherzogl . HofkapeUe unterstützt . im Vortrage von Fanta¬

sten eigener Komposition von Hrn . Kapellmeister Strauß auf dem Forteplauo begleitet ;

uebstdem sang Hr . Mayerhoffer einige Lieder mit verdientem Beifall . — Schon in

der ersten Abtheilung des trefflich ausgeführten Quartetts von Beethoven übertraf der

Konzertgeber die großen Erwartungen , wozu der vorangegangene Ruf berechtigte . Sein

Spiel erregte die freudigste Bewunderung , die mehr und mehr gesteigert wurde , in beide«
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stehe » , Hr . Professor Wackernagel , trug den übliche» Jahresbericht vor. Die

Gesellschaft hat sich , nach einer ausführlichen Relation in der » BaSler Ztg . " ,
eine sehr weite und verdienstliche Wirksamkeit gesetzt : die Gründung verschiedener

besonderer Unterrichtsanstalten ( Wiederholungsschulen für Mädchen , Zeichnungs -

schulen ) , Errichtung einer Vorschußkaffe für angehende GewerbSleute . einer

Bad - und Schwimmanstalt , Einrichtungen für Veredlung der Vergnügungen
der arbeitenden Klaffen ( Männerchöre ) , Sorge für das Turnivcsen u . s. w.,
was Alles in gutem Gang ist . Eine JahreSauSgabe von mehr den » 7000 schw .

Fr . zeigt , daß der nervu « reruw dabei nicht vergessen wird . Der Gesellschafts »

Mitglieder sind es 561 .

Türkei und Aegypten .

Paris , 5 . Jan . ( Korresp . ) Das gestern ringetroffene smyrnaer „Echo de

l 'Orient « enthält Folgendes : „ Das französische Postschiff , welches Konstantino -

pcl den 17 . Dez . verlassen sollte , ist durch die Gesandtschaft zurückgehalten worden

in Folge des Tages zuvor ergangenen großherrlichen Beschlusses , wodurch Rcschid

Pascha , Botschafter in Paris , nach Konstantinopel zurückberufen wird . Dieser

Beschluß Sr . k. Hoh . , der Reschid Pascha zu einer bedeutenderen Wirksamkeit

wieder beruft , hat den höchste » Beifall bet allen Klaffen der Bevölkerung ge -

ärntct , das größte Aufsehen erregt , denn bekanntlich steht Reschid Pascha in der

Türkei in der ersten Reihe der Staatsmänner , welche den bedeutendsten politi¬

schen Ruf haben . — Nasi Effendi , ehemaliger Justizminister (vuavvi lXusrri ) kömmt

an Reschid Paschas Stelle nach Paris . — Den 16 . Dez . lief in Konstantinopel

der RegicrungSdampfer Tahiri Bahri , von Beirut kommend , ein . Die von ihm

gebrachten Nachrichten sind befriedigend . Die Ruhe j?j war auf dem Punkte ,

hergestellt zu werden ; die Drusen waren nämlich von Mehcmed Reschid Pascha

von Acre , der sie umzingelt hatte , geschlagen worden . — Talafat Effendi ist

zum ottomanischen Botschafter in Berlin ernannt . — Reschid Pascha ist dem

Vernehmen » ach mit der Bildung eines neuen KabinetS beauftragt ; er selbst
wird wohl Reis Effendi werden . — Nuri Effendi , einst türkischer Botschafter in

Paris , ist zum Gesandten in Teheran ( Persien ) ernannt worden . — Der Divan

hat den Botschaftern der 5 Großmächte eine diplomatische Nore überreichen las¬

sen, folgenden Inhalts : „Die ottoman . Regierung bedauert , daß die 5 Groß ,

Mächte in ihrer auf Syrien bezüglichen Betrachtungsweise beharrt haben ; sie

glaubt indessen , sich ihren Wünschen fügen zu müssen . Indem sie das von ihnen

vorgeschlagene System annimmt , betrachtet sie dasselbe jedoch blos als einen

Versuch ; sollte dieser Versuch nicht gelingen , so würde die Pforte zu ihrem Sy¬

stem , welches sie fortwährend als das beste ansieht , zurückkchrcn ." Die Bot¬

schafter der 5 Großmächte antwortete » aus diese Mitthcilung durch eine Note ,

welche sie jede besonders an den Minister der auSwärt . Angelegenheiten sandten

und worin sie die Meinung aussprechen , daß sie gewünscht hätten , die ottomani -

sche Pforte ginge bestimmtere Verbindlichkeiten ein und vollzöge das den Be¬

wohnern des Libanons von eben jenen Mächten geleistete Versprechen , daß den

Libaniten ihre Vorrechte bewahrt bleiben , mit andern Worten : daß man sie in

de» erhöhten Steuern erleichtere und von dem Kriegsdienst befreit lasse.
* Alexandrien , 24 . Dez . sA . r . engl . Mittheilung .j Aus Syrien er¬

fährt man hier , daß die Maronilen mit den Drusen gemeinsame Sache nicht

machen wollen , und daß die Letzteren von den ottomanischen Truppen eine ent ,

schiedene Niederlage erlitten haben . Drusen sowohl , wie Maroniten schritten inzwi¬

schen zur Wahl ihrer neuen Oberhäupter , in Gemäßheit der bereits in den letzten

konstantinopler Berichten gemeldeten Anordnung , wonach bekanntlich die Maro -

nitcn und die Drusen je ein unter dem Pascha von Saida stehendes Ober¬

haupt ihrer Religion oder Völkerschaft sich wählen dürfen . Omar Pascha

fdcr seitherige türkische Statthalter des Libanon ) hat um die Verleihung des

PaschalikS St . Jean d ' Acre stürkrsch Akkaj angehaltcn , und ist seiner Würde noch

nicht entsetzt , wie eS irrig geheißen . — Die indische Ueberland - Post kam hier

gestern Vormittag 9 Uhr an ; der Dampfer , der sie von Bombay nach Suez

gebracht harte , war daselbst am 19 . » in Aden am 11 . « » gekommen gewesen .

Von der türkischen Gränze , 22 . Dez . Man will wissen , der frühere Mi¬

nister des Innern in Serbien , Rajevitsch und sein Sekretär Markovitfch seye»

durch Anwendung aller Arte » von Tortur gezwungen worden , das Geständniß

abzulcgen , daß sie mit dem Plane beschäftigt gewesen , einen neuen Aufruhr in

Bulgarien anzustiften , weshalb sie nach Konstantinopel geliefert werden sollen .

Unterdessen verschlimmert sich der innere Zustand Serbiens mit jedem Tage

mehr . In vielen Bezirken ist die Revolution Ursache gewesen , daß die Felder

diesen Herbst unbebaut geblieben sind, und deshalb im künftigen Jahre Mangel

und Theuerung zu besorgen . Wahrscheinlich steht die in der österreichischen

Militäcgränze befohlene neueste Anordnung , die Proviantmagazine zu füllen ,
damit in Zusammenhang . Andere wollen darin de » ersten einleitenden Schritt

zu möglichem ernstem Einschreiten Oesterreichs , n den serbischen Angelegenheiten

erblicke » . — In Syrmie » zeigen sich dieses Jahr wieder zahlreiche Räubcrban -

den ; bereits sind jedoch solche militärische Vorkehrungen getroffen , daß diesem

Unwesen bald ein Ziel gesteckt sey» wird . ( K . Z .)

Jassy , 19 . Dez . Ich melde Ihnen , daß der Kampf zwischen den Interes¬

sen des hiesigen Landes mit dem immer mehr um sich greifenden Ruffenihum auszu -

brechen scheint . Nach einem heftigen Austritt , den der hiesige russische Konsul
mit dem Fürsten gehabt , verfügte sich crstcrer plötzlich nach Bucharest , um mit

Hrn . v . Daschkoff , dem russische» Generalkonsul für die Donaufürstenthümer ,
Rücksprache zu pflegen und von ihm die nöthigen Weisungen für sein ferneres
Verhalten gegen den widerspenstigen Fürsten Sturdza einzuholen . Gegenstand

des Streites war und ist noch gegenwärtig die Wiederbesrtzung de- erledigten
moldauischen Metropolitenfltzes , rücksichtlich dessen Rußland an den Fürsten den
Befehl ergehen ließ , den früher » Erzbischof , der seine Entlassung genommen und
in ein Kloster sich zurückgezogen , nachträglich aber auf den Rath russischer Agen¬
ten auf den Metropolitenfltz neue Ansprüche erhoben hat , wieder einzusetzen .'
Der Fürst , obwohl seine unbedingte Ergebenheit für die nordische Schutzmacht
bekannt ist , glaubte nun ohne Verletzung der bestehenden Gesetze auf diese Zu -
muthung nicht eingehen zu dürfen , protestirte gegen den Vorschlag und beharrte
mit Energie , trotz der Drohungen des russischen Konsuls , bei seiner Weigerung .
Fürst Sturdza kennt den Umfang der Gefahr , welcher er sich durch sein Beneh¬
men auSsetzt , er weiß , daß seine Existenz als Hospodar der Moldau dabei auf
dem Spiele steht , aber die Anforderungen der Schutzmacht steigern sich von Tag
zu Tag in einer Art , daß cS kaum möglich bleibt , ihnen nach Wunsch zu ent¬
sprechen . Dir Beurtheilung vcS Benehmens des Fürsten ist im Ganzen günstig ,
da die Masse der Bevölkerung noch ziemlich nationale , d . i. moldauische Gesin¬
nungen hegt ; aber die höher » Klaffen der Bojaren find im Durchschnitt russisch
gesinnt oder affektiren russische Gesinnungen . ( A . Z .)

Ostindien .
* Malta , 29 . Dez . sSchluß der gestrige » Mittheilung .j Seitdem hat der

ganze Herrzug Pischaur erreicht , ist jetzt auf dem Marsche durch das Pendshab
( Punjaub ) , und dürfte gegen den 15 . Jan . in Firospur ( Britisch Indien ) ein -
treffen . — Es ist eine amtliche Kundmachung ergangen , wonach Truppen auf einer
Postenkette von Kerratschi ( Xurrnellve ) an über Sukkur am JnduS , bis zum
Mcrkunda in Serhind werden ausgestellt bleiben , und daß Kriegs - und andere
Dampfer auf den Flüssen dort regelmäßig fahren werden . Zu Kerratschi soll
ein Leuchtthurm errichtet werden . — Lord Ellenborough , der Generalgouoer -
neur , erfreut sich fortwährend des seltenen Glücks , fast allgemein entweder we-
gen der von ihm genommenen Maaßregeln oder wegen der von ihm beliebten
Art ihrer Kundmachung oder Ausführung getadelt zu werde » . — Zu Bombay
hat es am 15 . Nov . sehr stark geregnet ( ein starker Regen in Indien ist be¬
kanntlich der Sache nach ein Stunden fortdauernder Wolkenbruch . Red . d . K . Z . ) :
eS ist dies für diese Jahreszeit etwas Ungewöhnliches und den Feldfrüchten wir
der Gesundheit der Menschen ungünstig . Im Handel gehtS flau , und der Hafen
von Bombay ist immer noch voll unbeschäftigter und verdienstloser Kauffahrtei¬
schiffe .

Kalkutta , 16 . Oktober . ES sind vor wenigen Tagen Nachrichten aus
Siam gekommen . Siebeziehen sich auf einen gefürchteten Einfall der Birmanen
in Siam . Seitdem der König von Birma von Rangun nach seiner Hauptstadt
zurückgekehrt ist , hat der König von Siam einen Angriff von ihm besorgt , und
dies hat wenigstens die gute Folge gehabt , daß er seinen Krieg mit Eochinchina
zu Ende gebracht und seine Armee nach Bankok zurückgerufen hat , um sie im
Norden verwenden zu können , wenn eS nöthig seyn sollte . Der Zustand dieser
schönen Länder ist über alle Beschreibung elend , und man sieht entfernt nicht
ein , wie eS besser werden kann ; denn diese barbarischen Regierungen habe »
kaum auf einer Seite Ruhe , als sie auf der andern Kriege anfangen , die eben
so verheerend , als fruchtlos sind . In Eochinchina hatte man gehofft , daß nach
dem Tode von Minh - Menb die Christenverfolgung , welche in den letzten Jah¬
ren seiner Regierung seine Hauptbeschäftigung gewesen war , aufhören werde ;
qber gegen alle Erwartung setzt sie sein Sohn ebenso eifrig fort . Er ist sehr
chinesisch gesinnt , wie es sein Vater gewesen war , und beeilte sich nach seiner
Thronbesteigung , seine Installation in Peking nachzusuchen . ES ist möglich ,
daß der englische Krieg in China und seine Furcht , daß er sich auf Eochinchina
auödehne , ihn zum Ehristenverfolger macht ; aber so viel ist gewiß , daß die
Verfolgung nie heftiger war , als jetzt , und fast alle Nachrichten aus diesem
jämmerlichen Lande bestehen in Erzählungen , wie der und jener einheimische
Priester und Katechist gefoltert und hingerichtet worden sey. Die katholischen
Missionen , welche ehemals so blühend waren und auf dem Punkte schienen,
das ganze Land zu bekehren , sind vernichtet , über 1500 Kirchen und Kapellen
sind zerstört , die Seminare , welche in den vier Diözesen des Reichs errichtet
worden waren , niedergerisse » und die Schüler zerstreut . Noch sind sechSzehn
französische Priester im Lande , aber flüchtig , in den Gebirgen verborgen , und
einige hundert einheimische Priester und Katechisten üben noch im Geheimen
ihre Mission aus ; aber der regelmäßige Gottesdienst ist unterbrochen , die fran¬
zösischen Priester unterrichten in Höhlen und i » Schlupfwinkeln ihre einheimi¬
schen Schüler und die Aussichten der dortigen Christenheit sind trostlos . In
Siam dagegen sind dir Missionäre ziemlich ruhig ; in Bankok leben zwölf pro¬
testantische Missionäre , welche öffentlichen Gottesdienst halten , und deren einer ,
vr . Bradley , eine große medizinische Prariö hat . Neben ihm predigen katho¬
lische Missionäre , welche eine ziemliche Anzahl von Bekehrten haben , besonders
in den Kolonie » der aus Laos Eingewanderten . Der Handel mit Siam steht
fast ganz stille ; die Regierung hat die Ausfuhr von Reis verboten , weil di«
Aushebung der Truppen und die Flucht der waffenfähigen Mannschaft eine
Theuerung herbcigeführt haben und der ganze Zustand dieser von Natur reich¬
ste » Länder der Welt ist über alle Beschreibung elend . ( A . Z .)

Baden
Baden , 8 . Januar . Die Angelegenheit wegen Verlegung deS hiesigen Kirch¬

hofs ist endlich höheren OrtS entschieden und die Eröffnung des neuen Fried¬
hofs steht demnächst bevor , da der Tag der Einweihung desselben bereits fest¬
gesetzt worden ist . ( A . B .)

Quartetten und deine mächtig ergreifenden Vortrag der beiden Solostücke in wahrhaft

stürmischem wieverholiem Beifallsjubel sich kunb gab , worin die freubig überraschte» Zu¬

hörer , welche zu der für die hiesigen Bewohner ganz ungewöhnlichen musikalischen Vor -

mittagsunterhalrung sich eingefunben , ihr ungetheiltes Entzücken aussprachen . Nicht durch

Nachahmung seines großen Landsmannes , nicht in den eriravaganten Manieren veS ge¬
feierten nordischen Violinvirtuosen sucht Bazzini die unbeschrechuchen Wirkungen hervor¬

zubringen : seine staunenerregende Kunstfertigkeit , die Sicherheit und Kühnheit , womrt

er die größten Schwierigkeiten überwindet und zugleich in magischen Zauberkünsten seine

Meisterschaft bethätigt , paaren sich im seelenvollen Ädazio mit dem rührendsten Vortrage ;
dadurch , durch Geiühlsinnigkeit und durch poetische Begeisterung gewinnt fern Spiel ein
*>gei» hümlich originelles Gepräge . Die zauberi >chen Töne , die ec mit schöpferischer Kraft

ras
' "* Instrumente entlockt , die bald in wundervollen Kraftströmungcn hinstuchen , bald

k d
^ " ^ harfeiikläugen gleich aus dem Quell des wahrhaft Schönen auftauchen , machen

da eine tiefe , ergreifende Wirkung , die in nachhaltig freudigen Erinnerungen

Kunstgenusses fortlebt . Bazzini ist eine glänzende , ganz ausgezeichnete Er -

> . t » , »n >>̂ I '̂ " Üwelt ; sein großartiges Talent schmückt , mit dem einnehmenden Aeufferen

,
>chen Gestalt und interessanter Züge , liebenswürdige Bescheidenheit ,

e -ine
"

»,
* '- b- Januar . Der Violinvirtuose A . Bazzini gab gestern im Mu -

1" Morgenunterhaltung und bewährte vor einem auSgewählien Publikum
auf das Glänzendste . Den begeisterten Anwesenden war es

im daß der genial « junge Künstler kommenden Samstag , den
14. d. M ., ü vH Hostheater ein großes Vokal - und Jnstrumen -
talkonzer g r damit <,uch das größere Publikum diesen mit Recht Paganinill .
genannten Meister zu bewunder» Gelegenheit erhält .

Wurzburg , 3 . Za . Dl,s „ Tag , wurde von Seite des hiesigen Stadtmagistrats

d- S altherkömmliche Neujahrsgeschenk , bestehend in 59 Goldgulden , deren eine Seite das
Bildniß des Königs , die andere die Ansicht der Stabt Würzburg trägt , Sr . Maj . dem
König mittelst Adresse übersendet .

— Nach amtlichen Berichten haben sich verflossenes Jahr in London 769 Feuers -
brüiitze — 73 mehr , als im Jahr 184t und 2l3 mehr , als dir Durchschnittszahl während
der letzten S Jahre war — ereignet , wodurch 24 Häuser gänzlich niederbrannten und 743
beschädigt wurden . Mehr als 2Ü Personen verloren dabei das Leben.

— In Holland spricht man viel von der Erfindung des Hrn . van Goetbem jun . :
vollständig raffinirten Brodzucker aus Rübensaft in einem Sud zu produziren , war bi«
jetzt für unmöglich gehalten wurde , nun aber durch Hrn . »an Goethem in der wohlbe¬
kannten Zuckerfieberei des Hrn . Ciaes zu Lembecq bewerkstelligt ist. Verschiedene Zucker¬
raffineure und andere bei dem Handel betheiligle Personen haben sich dort von der vor¬
trefflichen Qualität des so erzeugten Zuckers überzeugt .

— In Paris kündigt ein Hr . Fiarenzi aus Genua an , daß er Ameisen abge¬
richtet , sie gelehrt habe , wie sie in Reihe und Glied marschiren , Sturmleiter » erklettern
und eine Festung , aus Zucker gebaut , zu erstürmen hätten ; auch könnten sie auf Kom¬
mandowort vor einer FeurrSbrunft reliriren und dabei Haferkörner , Brodkrnmen und Käse-
abschnitzel retten , so daß sie bei dieser Kunst aussähen , wie Menschen , die vor dem
Feuer ihre Habseligkeiten „unter den Armen " salvirten !

— Um Forellen lebendig zu erhallen , wenn man sie meilenweit zu transportiren
hat , soll das best « Mittel seyn , etwas von Silber in da« Wasser zu thuu , s,y es nun
ein Löffel oder ein Thaler .

* Der londoner „ Argus " vom 1 . Januar gibt folgende « Rezept eine« Kaffeesurro¬
gat « : Süße Kartoffeln werden in kleine Stückchen geschnitten und wie Kaffe« geröstet,
gemahlen und gekocht : ein Surrogat , da« sich vom ächte» Kaffee nicht unterscheiden läßt«
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Schuldienstnachrichtrn . Ernannt wnrdcn : F . W . Kuhn auf dieevangelische Schulstelle zu Welschneureuth ; F . Schrodtin auf die evang . Schul -stelle zu Marzell ; I . Thoma auf den kath. Schul , und Organistendicnst zuUrberg ; Jos . Sciterle auf den kath. Filialschuldienst zu Deisendorf , Amt Uebcr-lingen ; Aug . Wörth auf die evang . Schulstelle zu MooSbrunn ; Aller . Knörrauf den kath. Schul - , Meßner - und Organistendienst zu Ebersteinburg ; A.Jdler auf die evang . Schulstelle zu Huchenfeld . — Erledigte Stellen :Die evangelische Schulstrlle zu Theningcn , Einkommen 175 fl. ; zu Berghansen ,Amts Durlach , Sink . 175 fl . ; z » Münzesheim , Eink . 175fl . ; zuMückenschopf,Sink . 140 fl . ; zu Jhriugrn , Eink . 175 fl. ; zu Gundelstngen Eink . 175 fl. ; zuWittlingen , Amt Lörrach , Eink . 140 fl. ; zu Mörtclstein , Amt Mosbach , Eink .140 fl. ; die erste, mit dem Meßner -, Glöckner - und Organistendienst verbun¬dene Hauptlehrstelle an der kath. Volksschule zuJöhlingcn , Eink . 250 fl . , nebstfreier Wohnung und dem vierte » Thcil des Schulgeldes von je 45 kr . bei etwa

400 Schulkinder » ; der kath. Schul - und Meßnerdienst zu Reichenbach, O . AmtsLahr , Eink . 175 fl . ; zu Dillendorf , Amts Bonndorf , Eink . 140 fl . ; der kath .Schul - , Organisten - und Chorregentendienst zu Renchen , Amts Oberkirch,Eink . 226 fl . und 84 fl . Schulgeld . ; der kath . Filialschuldienst zu Ringelbach ,Amts Oberkirch , Eink. 140 fl . ; der kath . Schul - , Meßner - und Organisten¬dienst zu Bambergen , Amts Ueberlingen , Eink . 140 fl . ; zu Neusaz , A . Bühl ,Eink . 175 fl. und etwa 125 fl . Schulgeld ; zu Waltersweier , O . NmtS Offenburg ,Eink . 140 fl. ; zuObcrweier am Eichelberg , O . Amts Rastatt , Eink . 175 fl. Beiallen diesen Stellen kommt zu der Besoldung noch freie Wohnung und dasSchulgeld oder Antheil an demselben, auch wo eS nicht ausdrücklich bemerkt ist .— Die Staatsgenehmigung erhielt : die fürstl . von der leyen 'schc Präsentationdes Hauptlchrers Ludwig Ebcrnaz auf den kath . Schul - , Meßner - und Orga¬nistendienst zu Seelbach .
Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . M acklot .

Großhrrzvgliches Hoftheater
Dienstag , den 10 . Januar : Der Mulatte ,Schauspiel in drei Aufzügen , nach Melesville undBcauvoir , von Th . Hell . Die zur Handlung ge -

hörige Musik ist von Hrn . Musikdirektor Baldenecker.
Todesanzeige n .

slOO . Ij Karlsruhe . Auswärtigen Verwand¬ten und Freunden gebe ich in meinem und der üdri
gen Hinterbliebenen Namen die Nachricht von dem
gestern erfolgten Tode meiner geliebten Frau , Ma
thilde , gcb. Zimmer . Sie starb in Folge eines
Fiebers am 7keu Tage nach ihrer Entbindung , im
32stcn Jahre ihres AlterS .

Karlsruhe , 9. Januar 1843 .
Alexander Braun , Professor .( 118 . 1 ) Rastatt . Von dem am 4 . d . M . im

kaum vollendeten 24sten Allersjahre erfolgten Him
scheiden meiner unvergeßlichen Gattin , Theresia , gebvrenen Becht , thetle ich meinen nahen und ent¬
fernten Verwandten und Freunde » die traurige Nach
richt mit , um stille Theilnahme an meinem schmerz¬
lichen Verlust bittend .

Rastatt , den 6 . Jan . 1843 .
Der tieftrauerude Gatte ,

Joseph Franz zur Linde,
mit zwei Kindern .

L i t erarisch
^
e Anz e i g e.

s88 . lj Karlsruhe . 3 » allen Buchhandlungen des
Großherzoqthum« Baden ist zu haben :
Ueberficht der Geschichte des Großher¬

zogthums Buden , von Christian Ferdinand Schulze , Hofrath und Professor zuGotha . Gotha , bei Karl Gläser 1842
Preis 54 kr.

Diese mit einem Vorworte an Ihre Hoheit die badische
Prinzessin Alerandrine , jetzig « Frau Grbprinzesfin von
Sachsen Koburg - Gotha , begleitete Schrift kann bei ihrer
Bündigkeit und Klarheit die Kenntniß der Geschichte Badens
befördern .

In Karlsr uhe bei « 7. vorräthig .
( 11 . 1 ) Karlsruhe . ( Museum . ) Ein -

getrctener Hindernisse wegen findet das auf Mittwoch ,den 11 . d. M . , angekündigte Museumskonzert in die¬
ser Woche nicht statt .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1843 .
Die Muscumskommission .

( 117 . 2) Karlsruhe . ( Museum . ) Mitt¬
woch , den 11 . d . M . , findet die 2te Vorlesung des
Herrn Missionärs Sutter über den religiösen und
sittlichen Zustand Ostindiens im Museum statt . An¬
fang AbrndS 5 Uhr .

Karlsruhe , den 9 . Januar 1843 .
Die Museumskommission,

ft 19 . 2) Karlsruhe . ( Museum . ) Der
Verein für ernste Chormusik wird vom näch¬
sten Mittwoch an seine Uebunge» statt von 5 bis 6
Uhr , von 6 bis 8 Uhr vornehme » ; wovon die verehe¬
lichen Mitglieder benachrichtigt werden.

Der Vorstand .
( 118 .2) Karlsruhe . ( Stell r -'

gesuch .) Ein junger Mann mit gutem
Zeugnisse » ersehen , eine schöne Handschrift
schreibend , der einfachen und doppelten Buch¬

führung mächtig , wünscht seine jetzige Stelle mit einer an¬
dern als Kommt « auf einem Kontor oder als Reisender zu
vertausche » . Er sieht nicht so sehr auf großes Saiär , als
auf gute Behandlung . Der Eintritt könnte sogleich oder
auch später geschehen . Näheres ertheilr dar Kontor der
Karlsruher Zeitung .

(98 .2 ) E .B . Nr . 7 . Karlsruhe . ( H a u S»
u. Fabrikgeschäftsverfieigerung .) Da

gewünschte Resultat bei der am 5 . d. M . statt -Eü « gehabt,, ! Versteigerung nicht erzielt wuroe , so wir »
von den Eigenthümern anmit eine dritte und letzte Ver¬
steigerung auf

Mittwoch , den 11 . Januar 1843 ,
Vormittags 9 Uhr ,

und die folgenden Tage im Kontor in Mühlburg anberaumt ,wo alsdann
1) Dl « zwei Häuser mit Gärten allein und jedes einzeln .
L) Die Maschinerien , Schreiner - und Schlofferwerkzeuge

sammt Einrichtungen , c. und
3) Die fertigen sowohl , als rohen Artikel von Rohr und

Fischbein , Schildkröte,c .,
alles einzeln versteigert werden und der Zuschlag sogleicherfolgen wird .

Jnne - balb dieser Zeit wird auch noch ein Handverkauf
auf das Geschäft allein oder die Gebäulichkeiten eingegangen .Die Kaufbedingnisse können in Mühlburg auf dem Kontor
und bei Unterzeichnetem Bureau eingesehen werden .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1843 .
Oefsentliches Geschäftsdureau und Aukiionsanstalt .

Koelle .

( 114 .3 ) Nr . 173 . Karls - Aufenthaltsort und Schicksal hier unbekannt sind , hiermitruhe . ( Die Lieferung » on ^öffentlich aufgefordert ,Monturen für die Eisen - i binnen Jahresfristbahn Wärter betreffend . )Die Lieferung nachbenannter Mon¬
turstücke für die Eisenbahnwärter sollim Summissionswege an de» Wenigst -
nehmenden vergeben werden :68 Stück Mäntel ,

100 „ Röcke,
100 „ Tuchhosen ,
100 „ Leinwandhosen .Die Mustermonturen , so wie die Lieferungsbedingungensind bei der Materialverwaltung diesseitiger Stelle zur Ein¬sicht aufgelegt .

Diejenigen , welch« diese Lieferung zu übernehmen geson¬nen find , haben ihre Angebote längstens bis zum24 . dieses Monats
versiegelt und mit der Bezeichnung „ Monturlieferung fürdie Eisenbahn " versehen , bei unterfertigter Stelle einzu -
reichrn .

Karlsruhe , den 6 . Januar 1843 .
Großh . bad . Oberpoflbirekiion .

v . M o l l e n b e c .
vät . Körber .( 79 . 2) Karlsruhe . ( Brennholzverüeige -

rung . ) Bis Freitag , 20 . d . M . , Morgens halb 9 Uhr ,werden aus dem herrschaftlichen Forlengartenwald , dur -
merSheimer Forsts , durch Bezirksfölster Gerber

54 '/ , Klafter forleneS Scheiterholz und
1800 Stück forlene Wellen

öffentlich versteigert werden und die Steigerer hiermit ein¬geladen , sich an obgedachtem Tag und Stunde im herr¬schaftlichen Forlengartenwald am Pürschweg einzufinden .Karisruhe , den 4 . Januar 1843 .
bad . Forstamt Karlsruhe .

Fischer .
( 108 . . ) Altenheim , Ober -

amiS Offenburg . ) ( E i ch st ä m m e-
versteigerung .) Montag , de»
16 . d . M . , Vormittags 10 Uhr an¬fangend , läßt die hiesige Gemeinde im Distrikt obern lichtenEichwald an der Landstraße

70 zu Boden liegende Eichstämme ,
vorzüglich zu Holländer - und Bauholz geeignet , gegenbaare Zahlung vor der Abfuhr versteigern ; wozu die Siei -
gerungsliebhaber mit dem Bemerken cingeladen werden , daßdie Steigerung um besagte Zeit auf der Hiebsstelle beginnt .Altenheim , de» 6 . Januar 1843 .

Bürgermeisteramt .
Pauli .

( 112 . 2) F .A . Nr . 1681 . Gernsbach . ( Holzver¬steigerung .) Aus den Domänenwaldungen , ForstbezirksGernsbach , werden durch Bezirksforsteiverseher Beckmanneiner zweiten Versteigerung ausgesetzt werden
Dienstag , den 17 . d. M . :

26 '/ , Klafter buchenes Scheiterholz ,'/ , „ eichenes do .
6 '/ , „ forleneS do.

97 '/ , „ buchenes Prügelholz ,
1 '/ . „ eichenes do.

6400 Stück buchene Wellen .
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr im Distrikt Staig bei

sruchtver -

GernSbach , den 8 . Januar 1843 .
Großh . bad , Forstamt .

v . K e t t n e r .
( 105 .2 ) Heidelberg

Akauf .) Am
Dienstag , den 17 . d . M .,

_ Nachmittags 2 Uhr ,werden auf dem diesseitigen Geschäftszimmer
80 Malter Korn ,

160 „ Gerste ,
300 „ Spelz und

ungefähr 40 „ Hafer ,
gegen baare Zahlung bei der Abfassung öffentlich versteigert .

Heidelberg , den 6 . Januar 1843 .
Großh . bad . Schaffnerei .

Schulz :
( 121 .2) Nr . 3 . Bruchsal . ( Auf¬

forderung .) Alle Diejenigen , welche seitMonat Juli v. I . schriftlich um Anstellungals Eisenbahnwarte bei Unterzeichneter Stelle
eingekommen find , werden aufgefordert , sicham

Sonntag , den 15 . Januar d. I, ,
Vormittags um 9 Uhr ,

persönlich auf diesseitigem Bureau einzufinden ,
ihnen zur Weiterbeförderung ihres Gesuches die noch fehlen¬den peroonali » erhoben werden können .

Bruchsal , den 7 . Januar 1843 .
Großh . bad . Wasser - und Straßenbauinspektion ,

v . Weiler .
vckk. B a r b a .

( 115 .3 ) Nr . 108 . Karlsruhe . ( Erbvorla¬
dung .) Auf den Antrag des hiesigen Bürgers und Schnei¬
dermeisters Friedrich Kunzmanä und der Wittwe Chri¬stiane Herb von hier , in ihrem Namen und in dem Namen
ihrer Konsorten , auf Verschollenheitserklärung des SchustersPhilipp H e r t e l nnd des Schneiders Christoph Hertelvon hier und um Einweisung in den fürsorglichen Besitzihres hier zurückgelaffenen Vermögens im Betrag von1182 ff . 1 kr., resp . 1388 st., werden Philipp Hertel undChristoph Hertel , welche vor etwa 30 Jahren sich nachNordamerika begeben haben sollen , und deren dermaliger

hier sich zu melden oder durch gehörig Bevollmächtigte mel¬den zu lassen , ansonst sie für verschollen werden erklärt werden , und ihr Vermögen ihren Anverwandten , welche daraufden Antrag gestellt haben , in fürsorglichen Besitz übergebenwerden soll .
Karlsruhe , den 3 . Januar 1843 .

bad . Stadtawt .
S t ö s s e r .

vckt. Heinrich .( 59 .3) Konstanz . ( Schuldenliquidati '
on .)den Schwanenwirth Franz Riegger dahier hatman unter ' », 10 . Sept . d . I ., Nr . 11,036 , die Gant eröff¬net , und zum SchuldenrichligsttUungS - und Vorzugsverfah¬ren aus

Montag , den 30 . Januar 1843 ,
Vormittags 8 Uhr ,Tagfahrt angeordnet .

Alle Diejenigen , welche , aus was immer für einemGrunde , Ansprüche an die Ganlmaffe machen wollen , wer¬den anfgefordert , solche in der angesetzten Tagfahrt , beiVermeidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oderdurch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich an¬zumelden , und zugleich di« etwa geltend zu machenden Vor¬zugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , und zwar un¬ter gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkundcn oder An¬tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .Zugleich wird angezeigt , daß nach Umständen in der Tag¬fahrt ein Maffepsteger und Gläubigerausschuß ernannt , auchBorg - und Nachiaßvergleiche versucht werden sollen , mitdem Beisatze , daß in Bezug auf die Ernennung des Maffe -pfiegers und Gläubigerausschuffes die Nichterscheinenden alsoer Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .Schließlich steht man sich veranlaßt , die Gläubiger , umsie vor Aufwendung nutzloser Kosten zu warnen , daraufaufmerksam zu machen , daß bei einem jetzt schon bekannte »Schnldenstande von über 7000 fl . ein Vermögen , in Fahr¬nissen bestehend , von 90 fl. vorhanden ist , welches größten -theils Kompetenzstücke umfaßt , und wovon die Ganikostenzu bestreiten sind .
Konstanz , den 31 . Dezember 1842 .

Großh . bad . Bezirksamt .
H o n s e l l.

vckt. Naif .( 16 . 1) Sichern . ( Aufforderung .) Der BürgerJoseph Dannhauser von Grosweier war wegen Polizei -vergehcns hier in Untersuchung , hat sich aber heimlich vonseiner Heimath entfernt , um angeblich nach Amerika auszu¬wandern . Derselbe wird daher aufgefordert , sich
binnen 3 Monaten

wieder dahier einzufinden , andernfalls die gesetzliche Sirafegegen ihn ausgesprochen werden soll .
Sichern , den 29 . Dezember 1842 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Bach .

( 17 . 1 ) Achern . ( Entmündigung ) Durch dies¬seitiges Erkenntniß vom 13 . d . M . , wurde die Maria EvaScheuerer von Oberachern wegen Geistesschwäche fürentmündigt erkannt , und ihr Josef Valentin von Ober¬achern als Vormund bestellt , was unter Hinweisung aufL.R . S . 505 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .Achern , den 27 . Dezember 1842 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bach.
( 94 . 3) Nr . 27,033 . S t a u fen . ( K o n sk r i p t ions¬pflichtige .) Bei der unter 'm Heutigen dahier stattgehab¬ten Rekrutenaushebung pro 1843 sind folgende Konskrip¬tionspflichtige ausgeblieben :

Georg Müller von HeiterSheim , Loosnummer 61 ,Mathias Eckert von Wettelbrunn , LooSnummer 71 ,und
Karl August Stiefvater von Untermünsterthal ,Loosnummer 100 .

Dieselben werden daher aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen

dahier zu stellen , widrigenfalls sie als Refraktäre betrachtetund nach Vorschrift des Gesetzes vom 5 . Okt . 1820 bestraftwerden würden .
Staufen , den 30 . Dez . 1842 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Schilling .

( 120 . 1 ) Nr . 283 . Karlsruhe . ( Diebstahlund Fahndung . ) Aus dem Pferchstallt des Schäfer -
Fuchs von Diedeisheim , der sich auf den rüppurrer Allmend -
wiesen befindet , wurde den 2l . oder 22 . v. M . , wahrschein¬lich AbendS zwischen 6 und 7 Uhr , ein Hammel eniwendet .damit von Dieser Hammel ist gegen 3 Jahre alt , von weißgrauer Farbe ,mit einem schwarzen lateinischen k' . auf dem Rücken gezeich¬net und hat einen Werth von etwa 8 — 10 Gulden .Wir ersuchen sämmtliche resp . Behörden , auf den ent ,« endeten Gegenstand und den zur Zeit noch unbekannte »

Thäler zu fahnden .
Karlsruhe , den 6 . Januar 1843 .

Großh . bad . Landamt .
v. Fischer .

Fruchtpreise .
Durlach , 7 . Januar . Auf dem heutigen Frachtmarktwurden eingeführt 1027 Mltr . ; davon sind verkauft worden

965 Mltr . Ausgestellt blieben 62 Mltr . Der Durchschnitts¬preis betrug : vom alten Kernen — fl. - kr. ; vom neuen
Kerne « 13 fl. 3 kr. ; vom Weizen 13 fl . — kr. ; vom
Korn S st . 50 kr. ; Gerste 8 fl. 30 kr. ; vom neuen Hafer5 fl. 52 kr. ; vom Welschkorn 14 fl. — kr. per Malter .

Druck und Verlag von C . Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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